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Geliebte Söhne und Töchter!

Sie kommen aus München, aus Bayern, und das macht Unseren Gruß an Sie besonders herzlich.
Ihr Schaffen gehört der Schuljugend; Sie bekennen sich außerdem zur « Katholischen
Erziehergemeinschaft in Bayern », und dies gibt Unserem Gruß einen verstärkten Ton väterlichen
Mitfühlens und Vertrauens.

Die Fragen um Ihren Beruf sind ja zurzeit höchst lebendig in Bayern. Stossen wir gleich zu deren
Kernpunkt vor : Es ist ein selbstverständlicher Grundsatz nicht nur des streng demokratischen
Staates, sondern des Rechtsstaates überhaupt, dass, je stärker die Schule an den Staat
gebunden ist, von diesem umso peinlichere Rücksicht auf den Willen der Erziehungsberechtigten
genommen werden muss. In Ihrer Heimat gilt aber gerade für die Schule, durch die alle Kinder
gehen, die Volks- oder Grundschule, nicht nur das System des staatlichen Schulzwangs, sondern
darüber hinaus das der staatlichen Zwangsschule, also das System der stärksten Bindung der
Schule an den Staat. Daraus folgt für den letzteren die Pflicht, im Ausbau des Schulwesens, ganz
besonders in der Formung der Lehrkräfte, die Erwartungen und den Willen der
Erziehungsberechtigten gewissenhaft zu erfüllen.

Um jenen Grundsatz auf die katholischen Erziehungsberechtigten anzuwenden, muss die
Erfüllung jener staatlichen Pflicht so sein, dass zwischen dem katholischen Heim und der Schule,
zwischen den katholischen Eltern und den Lehrern oder Lehrerinnen ihrer Kinder das warme
Verhältnis des Sich-Verstehens, des gegenseitigen Vertrauens und der Zusammenarbeit herrsche
— aus dem Bewusstsein, im Letzten und Tiefsten, im Religiösen, eines Denkens, einer
Überzeugung, eines Glaubens zu sein.



Es ist damit schon angedeutet, und Wir brauchen nicht weiter auszuführen, wie sehr im
Mittelpunkt dieser grundsätzlichen Erwägung die Frage der Lehrerbildung steht. Der Lehrer ist ja
die Seele der Schule; er ist es, der ihren Geist bestimmt.

Die Schule, der Jahre hindurch Tag für Tag erteilte Unterricht, wirkt wie eine Naturgewalt,
langsam, aber stetig, fast unvermerkt, aber um so tiefer. Man sage nicht, die den Unterricht
Erteilenden sollen eben angehalten sein, in der Schule von ihrer persönlichen Weltanschauung
Abstand zu nehmen. Man würde damit von ihnen etwas verlangen, was zu leisten sie einfach nicht
imstande sind, nicht einmal in den sogenannten neutralen Fächern, geschweige denn in den
Gesinnungsfächern. Es wäre aber eine grundlegende Verletzung der Menschenrechte, wenn man
die Eltern gesetzlich zwingen wollte, ihre Kinder der Naturgewalt einer Schule zu überantworten,
deren Lehrkräfte den religiösen und sittlichen Überzeugungen des Elternhauses kühl, ablehnend,
ja feindlich gegenüberstehen.

Vielleicht hat niemand in der Frage der weltanschaulichen Beeinflussung der Jugend durch die
Schule so vielseitige Erfahrung wie die katholische Kirche. Sie hat ihre Erfahrung über die ganze
Welt hin sammeln können, und das Ergebnis ist eindeutig: um gar nicht zu reden von der
eigentlich laizistischen Schule — in allen gemischten Schulen, Gemeinschaftsschulen, « neutralen
» Schulen ist weltanschaulich sie die Hauptleidtragende, aus dem einfachen Grund, weil ihr
religiöses Bekenntnis das denkbar reichste, das geschlossenste ist. Dann möge man aber auch
Verständnis dafür aufbringen, dass die Kirche um des Bestandes und Wohles der katholischen
Familie und ihrer Kinder willen für die katholische Schule und Lehrerbildung bis zum letzten sich
einsetzen wird.

Man wende nicht ein, dass die Schule den jungen Menschen doch zu einem tüchtigen
Staatsbürger erziehen müsse. Als ob die katholische Schule dies nicht getan hätte und täte! Die
katholische Kirche erkennt jene Forderung restlos an. Was ihre Erfüllung angeht, kann die
katholische Schule, so glauben Wir. erhobenen Hauptes vor jede staatliche Autorität hintreten.
Schauen Sie auf Ihr eigenes Vaterland! Es hat seit 1914 Prüfungen und Katastrophen höchsten
Maßes über sich ergehen lassen müssen. Haben die Katholiken dabei etwa versagt? Muss man
nicht im Gegenteil sagen : Gerade in der Zeit der Not haben sie dem Vaterland, dem Volk, dem
Gemeinwohl hochwertige Männer gestellt und wertvollste Dienste geleistet!

Wir segnen, geliebte Söhne und Töchter, Ihre Berufsarbeit. Wir segnen ebenso Ihr mutiges
Eintreten für eine Schule und Lehrerbildung, die sich in die geschlossene Einheit des katholischen
Glaubens und seiner Weltanschauung mühelos einfügen. Wir segnen alle, die Sie in Unseren
Segen einschließen : Ihre Lieben zu Hause und Ihre Schulkinder besonders, und erteilen allen als
Unterpfand des huldvollen Schutzes der « Mutter mit dein Himmelskinde » aus tiefstem Herzen
den Apostolischen Segen.
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